aus:
Comenius-Institut, Deutscher Katechetenverein, Gesellschaft für Religionspädagogik (Herausgeber):
Handbuch Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen, Gütersloher Verlagshaus 1997; S. 421ff.


Lernen für die eine Welt - Gestaltpädagogisch

Ausgangspunkte

Der gestaltpädagogische Ansatz des Lernens macht sich im BRU die Tatsache zunutze, daß die biblische Botschaft in konkreten Lebensumständen von bestimmten Personen geschrieben wurde. Mithilfe der Gestaltpädagogik läßt sich aufzeigen, wie zu den jeweiligen lebensweltlich bedeutsamen Fragen der Jugendlichen eine Beziehung hergestellt werden kann. Entsprechend läßt sich z.B. für das ökumenische Lernen im Sinne der „Verantwortung für die bewohnte Erde“ (( Gossmann) Betroffenheit wecken.

Ökumenisches Lernen wird dabei nicht als eine Kenntnisanhäufung durch globale Informationen verstanden. Inzwischen ist die pädagogische Diskussion zu Überlegungen gelangt, die den Subjektbezug konsequenter einfordern, indem sie Selbstbestimmung, Mitbestimmung und Solidarität als Ziele von und für allgemeine Bildung betonen. Hierbei vermittelt die globale Dimension mehr als nur eine Erweiterung des Wissenshorizontes. Durch den Blick hinaus auf fremde Lebensweisen können SR „ihr eigenes Handeln und Fühlen als Teilnahme am Leben in der 'Einen Welt'„ und „den täglichen Kampf um Existenzbewältigung, Zuwendung, Selbstbestimmung und Würde als welt- und zeitumfassende Prinzipien“ erkennen (Führing/Mané 1993, S. 8). Verantwortung für die Ökumene als bewohnten Erdkreis zu übernehmen, setzt voraus, sich global in ihm vernetzt zu fühlen.

Es geht um die immer neue Vergewisserung des eigenen Standorts und der eigenen Beziehungen sowie um die Begegnung mit Fremdem als Vorbereitung auf Veränderung. Das bedeutet für die Rolle der Lehrkraft, daß sie eher der eines „Coach“ als der eines Lehrmeisters gleicht: Orientierungen, authentisches Gegenüber, gemeinsames Suchen werden gefordert, nicht aber vorgegebene und zu übernehmende Antworten. Für den Unterricht selbst sind Kommunikations- und Teamfähigkeit wichtige Qualifikationen. (( Autschbach: Gruppenarbeit)

Im Unterricht muß ein Ansatz gesucht werden, der methodisch und didaktisch einen Lebensbezug bei fernen und nahen Themen gestattet. Er muß offen angelegt sein und die SR zur Bestimmung ihrer eigenen Themen auffordern, bzw. dafür Raum lassen. (( Siebel: Lernwege)

Dafür eignet sich der Ansatz der Gestaltpädagogik in ihren Darlegungen zum SR-LR-Verhältnis, der LR-Rolle und ‑Kompetenz sowie in der Bereitstellung von kreativen, assoziativen Methoden. Erst durch die ganzheitliche Einbeziehung von subjektiven Fragestellungen wird das affektive und kognitive Lernen existentiell verankert.

Gestalt
In der Gestaltpädagogik, die aus der Gestalttherapie (Perls/Hefferline/Goodman 1979 u. 1981, Petzold 1984) hervorging, geht es um die Förderung von Interaktionsprozessen im Unterricht, die auf einer Abstimmung der jeweils am Lernprozeß Beteiligten mit dem zu behandelnden Thema fußen. (( Horstmann) Ziel ist das persönliche Wachstum durch Stärkung des Selbst-Gewahrseins und der „Ich-Du-Beziehung“ im Sinne Bubers (Buber 1974, S. 55; Burow 1988, S. 62f.), die eine respekt- und verantwortungsvolle Beziehung zur Umwelt einschließt.

Besondere Bedeutung hat dabei der „Kontaktzyklus“ der Annäherung an und der Auseinandersetzung mit einem Thema, einem Bedürfnis oder einem Gegenüber. Dieser Prozeß verläuft in fünf Phasen: Vorkontakt, Kontaktanbahnung, Kontaktnahme, Kontaktvollzug und Nachkontakt (vgl. Führing 1996, S. 112f.). Aus der Fülle verschiedener Möglichkeiten tritt in einer bestimmten Situation ein Bedürfnis oder eine Fragestellung als vordringlich in den Vordergrund des Bewußtseins, wird also „Figur“ vor einem diffusen Hintergrund (das Gesamtbild ist die „Gestalt“), die nach Klärung oder Befriedigung drängt. Verschiedene alternative Lösungswege werden bzgl. ihrer Adäquatheit ins Auge gefaßt, wovon schließlich eine im Kontaktvollzug zur Anwendung kommt. Ist der Kontaktzyklus erfolgreich beendet, so ist die Figur geschlossen und hat für das Hervortreten einer neuen Figur Platz gemacht. Durch die geschlossene Figur kann es am Ende entweder zur Festigung bekannter Fakten, Einsichten und Verfahren oder zur Begegnung mit Neuem gekommen sein, was jeweils zur Identitätsbildung und zur sozialen Kompetenz bzw. zur bewußten Wahrnehmung von Struktur- und Umwelteinflüssen beiträgt. 

Die Aufgabe des Unterrichtenden entspricht dabei der eines Moderators, der bei der Focussierung des Themas, dem Markieren von Störungen (denen in der Gestaltherapie als Kontaktunterbrechungen große Aufmerksamkeit zukommt) und der Anleitung zur Metadiskussion den Lernprozeß unterstützend begleitet (Führing 1996, S. 154f.).

Beispiele
(
Zu mitgebrachten Alltagsgegenständen aus der „Recycling“-Produktion in der „Dritten Welt“ - Öllämpchen aus Margarinedose, Koffer aus Bierbüchsen, Topf aus geschmolzenem Aluminium etc. (vgl. z.B. Bilder aus einem Prospekt von Brot für die Welt) - gab es unter SR der Metallberufe zunächst abwertende Äußerungen, wie „alles Schrott“, „unzivilisiert“ etc. Dann aber kamen aktuelle Müllverwertungsgedanken auf. Schließlich konnten manche nicht umhin, die Ideenvielfalt zu bewundern. „Aber wat würdest Du denn tun, wenn de keenen Job findest? Statt daß ick rumhänge, mach ick doch lieber wat selbst und verkoof's! Is doch gar nich so dumm! Kiek dir doch den Trödelmarkt an. Findste doch überall was, wat andere wegschmeißen tun! Da kannste ja glatt noch Ideen von kriegen, von denen da unten ...“ (Führing 1990, S. 34). Die Diskussion geht weiter um eigene Existenzsicherung bei Arbeitslosigkeit, schwenkt wieder hinüber zum Thema „Sicherung des Überlebens“ unter den Bedingungen der 'Dritten Welt' (Textbeispiele in Führing/Mané 1993, S.30 ff.) und zu einer respektvollen Bewunderung der Kreativität und Vielfältigkeit, mit der Menschen in allen Teilen der Welt sich um ein würdevolles Leben bemühen. 

(
An anderer Stelle wurden durch eine Phantasiereise Probleme von Macht und Ohnmacht angesprochen: Ein Bild, das aus der Identifikation mit einem Entwicklungshelfer in der 'Dritten Welt' entstand (und mich zunächst verunsicherte), war das eines peitschen-schwingenden Weißen mit einer Gruppe schwarzer Sklaven. Bei näherem Hinsehen wurde die Symbolkraft entdeckt: Gibt es eine Alternative zu „Treten oder Getreten-Werden“?

(
Formen des Widerstands, Kraft des einzelnen und der Gruppe waren Themen, die anhand von Bildern über Jugendprotest im „alten“ Südafrika entwickelt wurden.

(
Bestaunt wurden bei einem Filmausschnitt über Tansania Aufnahmen eines „ungewöhnlich fröhlichen“ Gottesdienstes. Diesen Bildern wurden Äußerungen mit denen von Afrikanern über unsere kontaktlosen Gottesdienste (EMW 1993, S. 14) gegenübergestellt. (( Hemker)

(
Die Verschuldungsproblematik als Spirale unendlicher Abhängigkeit könnte mit der Situation vieler Jugendlicher verknüpft werden, die heutzutage bereits in großer Zahl durch leichtfertige Kreditvergabe von Geldinstituten in eine Schuldenfalle geraten sind. (Schiweck 1993)

(
Andere BSR thematisierten anhand eines Filmausschnitts über Nepal, deren Bewohner - so der Kommentator - „lieber im Teehaus saßen als die Wasserleitung zu bauen“ eigene Fragen der Arbeitsmoral. Wofür lohnt es sich, morgens aufzustehen? Arbeit um der Arbeit willen? Daß „was rausspringen“ muß, gilt das auch für die Nepalis? Wann tut man etwas freiwillig? Wie muß ein Projekt - dort wie hier - angelegt sein, damit es Erfolg hat, d.h. von den Betroffenen akzeptiert wird? Was würde ein nepalischer Entwicklungshelfer bei uns für entwicklungsnotwendig deklarieren? etc. (( Horstmann)

Visionen der Zukunft
Als besonderes Merkmal gestaltpädagogischen Arbeitens gilt die Beachtung der fünf Phasen des „Kontaktzyklus“, wobei der Kontaktanbahnung eine zentrale Rolle zukommt. Über assoziative, die Phantasie anregende Methoden soll die Kreativität und Ausdrucksfähigkeit der SR gefördert werden, sodaß sie ihren spezifischen lebensweltlichen Bezug zum Thema entdecken. Dadurch werden sowohl eine bewußtere Selbstwahrnehmung wie auch Empathie für und Dialogfähigkeit mit anderen sowie Öffnung für alternative Lebensentwürfe gefördert. In der Kontaktnahme werden durch Identifikation und Perspektivwechsel auch Auseinandersetzungen und das Durchspielen verschiedener Lösungswege eingeübt, so daß der eigene Standpunkt in sozialer und kultureller Distanz betrachtet, verfestigt oder verändert werden kann. So werden konkrete Modelle oder auch Visionen für eine Zukunft in gleichberechtigter Partnerschaft angedacht.

Literatur

Burow, Olaf A.: Grundlagen der Gestaltpädagogik. Dortmund 1988.

Burow, Olaf A.: Gestaltpädagogik. Trainingskonzepte und Wirkungen. Ein Handbuch. Paderborn 1993.

Evangelisches Missionswerk in Deutschland: Zeit für Afrika. Arbeitsheft Weltmission 1993. Hamburg 1993.

Führing, Gisela: Wer kommt denn auf so 'ne Ideen? in: DED-Brief 1990, Nr. 3/4, S. 33-34.

Führing, Gisela: Begegnung als Irritation. Ein erfahrungsgeleiteter Ansatz in der entwicklungsbezogenen Didaktik. Münster - New York 1996.
Führing, Gisela/Mané, Albert M. (Hg.): Leben in anderen Kulturen. PLIB-Werkstattheft Nr. 17. Ludwigsfelde 1993.

Jouhy, Ernest: Ethnozentrismus und Weltgesellschaft. In: ders.: Bleiche Herrschaft - Dunkle Kulturen. Frankfurt/M. 1985, S. 45-82.

Kindernothilfe (Hg.): Überleben lernen. Unterrichtsmaterialien für berufsbildende Schulen - mit Video (Uganda, Kenya). Duisburg 1994.

Kindernothilfe (Hg.): Für das Leben lernen. Berufliche Bildung in Entwicklungsländern (Themenschwerpunkt); 'Kindernothilfe' o.Jg. (1994), H. 4.

Kopp, Manfred: Ökumenisches Lernen - ein Element in der Lehrplanrevision für „Evangelische Religion“ in Berufsschulen in Hessen. In: Gossmann, Klaus u.a. (Hg.): Ökumenisches Lernen im Religionsunterricht. Comenius-Institut Münster 1987, S. 117-127.

Perls, F. S./Hefferline, R. F./Goodman, Paul: Gestalttherapie. Wiederbelebung des Selbst (II). Stuttgart 1979.

Perls, F. S./Hefferline, R. F./Goodman, Paul: Gestalttherapie. Lebensfreude und Persönlichkeitsentfaltung (I). Stuttgart 1981.

Petzold, H.: Die Gestalttherapie von Fritz Perls, Lore Perls und Paul Goodman. In: Integrative Therapie 1984, H. 1/2 , S. 5-72.

Scheunpflug, Annette: Eine Welt in beruflichen Schulen. Bestandsaufnahme und Perspektiven entwicklungsbezogenen Lernens (unter Mitarbeit von Barbara Toepfer). Forschungsberichte des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung Bd. 113. Köln 1994 (Weltforum).

Schiweck, Christiane: Unter Geiern - oder: Vergib uns unsere Schuld(en). Diakonisches Handeln der Kirche. Eine UE f.d. Sek I+II und BBS. Reliprax (Bremen) Nr. 8, Oktober 1993.

Gisela Führing
































4

